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Neuinszenierung von Oscar Straus’ »Die lustigen Nibelungen« will oft mehr als es dem Stück gut tut, 
überzeugt aber am Ende doch. Rastislav Lalinský und Robin Neck glänzen als Gunther und Siegfried.
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Flensburg. So richtig lustig 
wird es eigentlich erst im 
zweiten Teil der Operette 
»Die lustigen Nibelungen«, 
die am Sonnabend im Flens-
burger Theater Premiere fei-
erte. Die von dem österrei-
chischen Komponisten Oskar 
Straus (1870-1954) geschrie-
bene »Burleske Operette« 
war coronabedingt ein gutes 
Stück unterwegs, bevor das 
Schleswig-Holsteinische Lan-
destheater sie nun endlich 
auf die Bühne bringen konn-
te. Vielleicht hat der lange 
Reifeprozess etwas zu lang 
gedauert, denn die Inszenie-
rung von Opernchefin Kor-
nelia Repschläger wirkt in 
Teilen doch reichlich über-
frachtet. Es passiert einfach 
zu vieles gleichzeitig auf der 
Bühne, als das man noch al-
lem wirklich folgen könnte. 

Da reihen sich vielerlei 
Gags aneinander – seien es 
die Vielfalt der fantastischen 
Kostüme (Ralf Christmann), 
kleine absurde Aktionen 
im Hintergrund, die für die 
Handlung eher keine Bedeu-
tung haben, oder die in der 
Musik versteckten Anspie-
lungen, mal auf Wagner, mal 
auf die zeittypische Operette 
zu Beginn des 20. Jahrhun-
derts. 

Die sich fast ständig in Be-
wegung befindliche Dreh-
bühne sorgt obendrein für 
reichlich Action im Bühnen-
bild von Olaf Grambow. 

Voller Witz sind auch die 
Texte, die allerdings vor al-
lem in den Liedern im ers-
ten Teil oft nur sehr schwer 
zu verstehen sind (trotz Mi-
krofonen). So bleibt, trotz 

einiger starker Gesangs-
leistungen, von der »ersten 
Halbzeit« vor allem der Ein-
druck, dass das Ganze doch 
ziemlich albern, aber nicht 
wirklich zum Lachen ist. Fol-
gerichtig bleiben nach der 
Pause einige Stühle mehr un-
besetzt als es vorher schon 
der Fall war.

Während das Sinfonieor-
chester unter der Leitung 
von Generalmusikdirektor 
Ingo Martin Stadtmüller ge-
wohnt kraftvoll aufspielt, 
glänzen im Gesangsensemb-
le Rastislav Lalinský als Gun-
ther, König von Burgund, 
und Robin Neck als Siegfried 
von Niederland. Małgorzata 
Rocławska ist eine starke 
Kriemhild, während Sonja 
Grätzel als Brunhild, Köni-
gin von Isenland, zwar eine 
schöne Stimme hat, aber in 
der Lautstärke etwas zulegen 
müsste.

Sarah Kuffner und Timo 
Hannig geben Gunthers El-
tern Ute und Dankwart, in 
der Rolle des mordlustigen 
Hagen ist Kai-Moritz von 
Blanckenburg zu sehen, der 
seine Stimmgewalt vor allem 
in gesprochenen Texten ertö-
nen lässt. Die Mitglieder des 
Opernchores (Einstudierung: 
Avishay Shalom) fungieren 
in unterschiedlichen Kons-
tellationen als stimmliche 
Unterstützung oder in ihren 
verschiedenen Kostümen als 
Symbolträger.

Die meisten Lieder werden 
vielstimmig vorgetragen, 
was auf Kosten der Textver-
ständlichkeit geht. 

Diese Orgie an Farben, 

wechselnden Rhythmen und 
mehr oder weniger gelun-
genen Gags wird nach der 
Pause ein wenig ruhiger, die 
Handlung nachvollziehbarer, 
die Musik noch eingängiger 
bis hin zum Ohrwurm. Und 
die Texte werden nun ver-
ständlicher – und das Erleb-
nis somit sehr viel witziger. 
Das Libretto von »Rideamus« 
(»Lasst und lachen«), der in 
Wirklichkeit Fritz Oliven 
heißt, strotzt vor Alliteratio-
nen, die Wagners Stil paro-
dieren, und Reimen, die das 
Zwerchfell erschüttern (»Von 
hinten, von hinten, kann 
man ihn überwinden«). Die 
Texte wurden dabei zum Teil 
modernisiert (»Ohne Moos 
nichts los«).

Nachdem »Die lustigen Ni-
belungen« 1904 auf die Büh-
ne kamen, waren sie immer 
wieder Protesten deutsch-
nationaler Kreise ausgesetzt. 
Nicht nur die feudale Gesell-
schaftsordnung wurde durch 

den Kakao gezogen, sondern 
auch Richard Wagner, der 
in jenen Kreisen eine be-
sondere Verehrung genoss. 
Deutschnationale Proteste 
sind bei heutigen Inszenie-
rungen wie der des Landes-
theaters wohl nicht mehr zu 
befürchten. Eingefleischten 
Wagnerianern dürfte das La-
chen aber auch heute noch 
im Halse stecken bleiben.

Insgesamt bietet die Insze-
nierung aber viel Spaß und 
hinterlässt viele gute Eindrü-
cke für Augen und Ohren. 
Der Großteil des Publikums 
spendete entsprechend viel 
Beifall.
 

Schleswig-Holsteinisches 
Landestheater: Die lusti-
gen Nibelungen, Burles-
ke Operette in drei Akten 
von Oscar Straus, Libretto 
von Rideamus. Inszenie-
rung: Kornelia Repschlä-
ger, musikalische Leitung: 
Ingo Martin Stadtmül-
ler. Premiere Sonnabend, 
Stadttheater Flensburg. 
Weitere Aufführungen: 
Flensburg: 14. und 20. 
Mai, 14. und 30. Juni, 6. 
Juli; Rendsburg: 4. und 11. 
Juni, 2. und 8. Juli.

Operette zündet erst  
nach der Pause richtig

Auch verschiedene spannende Lichtstimmungen sorgen für viel Abwechslung im Bühnenge-
schehen.  

Kriemhild (Malgorzata Roclawska, vorn) macht Eindruck auf 
Siegfried (Robin Neck, l.). Volker (Leopold Bier), Uta (Sarah 
Kuffner), Dankwart (Timo Hannig) und Gunther (Rastislav 
Lalinský) (v.l.) schauen zu.  

NEUES BUCH

Alte Pasto-
renbriefe 
aus Broager
Schleswig. Am 25. Mai er-
scheint ein neues Buch von 
Gerhard Kraack.

Der Flensburger Autor 
und Historiker hat die 
Briefsammlung von Johan-
nes Berndes (ca. 1528/29-
1596), Pastor und Propst in 
Broager (Sønderjylland), 
aus den Jahren 1548 bis 
1582 ediert. Die Sammlung 
besteht aus fast 350 lateini-
schen Briefen.

Diese vermitteln nicht 
nur Einblicke in das fami-
liäre Umfeld und das all-
tägliche Leben des Pastors, 
sie befassen sich auch mit 
der kirchlichen und politi-
schen Entwicklung vor Ort 
und weit darüber hinaus. 
Johannes Berndes war gut 
vernetzt und dadurch gut 
unterrichtet über wichti-
ge Ereignisse aus nah und 
fern.

Johannes Berndes war 
überzeugter Anhänger Lu-
thers und trug schwer da-
ran, dass sich Lutheraner 
nach dem Tod des Refor-
mators zu unterschiedli-
chen Lehrmeinungen hin-
reißen ließen und bitter 
bekämpften.

Die Briefe bezeugen, 
dass Berndes an einer 
Einigung großes Interesse 
hatte und die Bemühun-
gen um das Zustandekom-
men der »Konkordienfor-
mel« von Broager aus un-
terstützte.

Dr. Gerhard Kraack war 
als Lehrer für Geschichte 
und Latein im Schul- und 
Hochschuldienst tätig. Seit 
Jahrzehnten ist er engagi-
erter Regionalhistoriker 
mit zahlreichen Veröffent-
lichungen.

Das Landesarchiv Schle-
swig-Holstein lädt zu einer 
Buchvorstellung am Don-
nerstag, dem 25. Mai, um 
18.30 Uhr in das Prinzen-
palais, Schleswig, ein. Der 
Eintritt ist frei. hcd

 
KONZERTE

Musika- 
lischer 
Besuch aus 
Kanada
Husum/Flensburg. Die aus 
Vancouver in Kanada stam-
mende Indie-Künstlerin 
Jillian Lake veröffentlicht 
ihre neue EP »Attics«, wel-
che exklusiv via bandcamp 
veröffentlicht wird, und 
diesen Mai geht sie auf Eu-
ropatournee.

Am 19. Mai um 20.30 Uhr 
findet ein Konzert im Hu-
sumer Speicher statt und 
am 20. Mai um 20 Uhr im 
Flensburger Volksbad.

Jillian Lakes Musik 
bringt neben ihrer abge-
speckten Singer-Songwri-
ter-Gestaltung auch einen 
filmischen und synkopi-
schen Stil mit sich. Kürz-
lich brachte sie einen Kurz-
film zur Single »Forgetme-
nots« heraus. hcd

Vielfältige, symbolhafte Kostüme prägen die Inszenierung von »Die lustigen Nibelungen« im Landestheater. Im Vordergrund 
(Mitte) zu sehen sind Rastislav Lalinský (Gunther) und Sonja Grätzel (Brunhild) im Zweikampf, beobachtet u.a. von Robin 
Neck (Siegfried) und dahinter Kai-Moritz von Blanckenburg (Hagen). Fotos: Henrik Matzen

Das Libretto strotzt vor Alliterationen, die 
Wagners Stil parodieren, und Reimen, die 
das Zwerchfell erschüttern,

 

RESUME
»De lystige nibelunger« 
er en operette af den 
østrigske komponist 
Oscar Straus – og samti-
dig en parodi på Richard 
Wagners operacyclus 
»Nibelungens Ring«. 
Stykket havde lørdag 
premiere i Schleswig-
Holsteinisches Landest-
heater i en ny opsætning 
ved operachef Kornelia 
Repschläger. Opsætnin-
gen strutter af absurde 
situationer og indfald, så 
det er næsten for meget 
af det gode især i fore-
stillingens første del, 
hvor det er svært at følge 
med. Derfor blev også en 
del siddepladser tomme 
efter pausen. Men anden 
del er faktisk meget sjov. 
Rastislav Lalinský og Ro-
bin Neck brillerer som 
Gunther og Siegfried.


